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teifdjen Zentralen auSgeftattet finb, toirb eS in mannen
gäben natürlich ©ache einet befonberen ©rtoägung fein
fönnen, welcher fDîotor am Bortetlbafteften ifi. 3m abge»
meinen mlrb man jebodh ohne toeitereg annehmen fönnen,
baff ber ©leftromotor unbebtngt ben 33orpg oerbtent. Sßäbrenb
er auf ber einen Seite bepgltcb feiner fonftruftioen Surch*
btibung unb ber Sicherheit unb 3utierläffigteit beg S3etriebeg

hen anbeten flflotorarten burcbaug gleitbfommt, bietet er

«nbrerfeitg biefen gegenüber nicht p nnterfdjäfcenbe S3orteiIe.
@g feien hterbon alg hauptfächlichfte bte folgenbett herBor»

gehoben: 1. Sag geringe ©etoicht unb ber Überaug geringe
ftaumbebarf, bie bie Aufhebung eineg ©leftromotorg faft in
jebem, auch noch fo befdjränften Arbeitgraum ermöglichen ;
in ben meiften gâïïen fann ein eigentlicheg gunbament
Böbig entbehrt rnetben, ber bflotor fann auch auf Sonfolen
an ber SBanb ober felbft bireft unter ber SeCfe beg Arbeitg»
ranmeg angebracht merben, fo baff anbermeitig benuhbare
S3obenfIä<he nicht bafür gebraucht toirb. 2. Sag fflichtBor»
hanbenfein Don S3erbrennnnggprobuften, bie bei ®ag» unb
5j3eiroleummotoren auftreten unb abgeleitet toerben müffen.
3. Sie Überaug einfache 3nbetriebfefpng — eg genügen
hier ein paar einfädle §anbgrtffe gegenüber bem bet ®ag»
nnb fßetroleummotoren nottoenbigetr, fehr läftigen Anbreljen
öon ®anb. — 4. Sie gleiehfaüg fehr einfache SBartung,
bie fich auf geittoeiligeg fflachfüben ber ßagerfChmtergefäffe
*nb auf ©rfafc ber ©C&leifbürften befd&ränft. 5. Ser öon
33ob» big etwa Srittelbelaftung faft gleich bleibenbe SBirfungg»
grab, Bermrge beffen ber ©nergieBerbraud) unb bamit auCh

hie ©nergiefoften fich innerhalb ber genannten ©renpn "faft
genau ber toirflich geleifteten Arbeit anpaffen. 3« biefer
Sejiehung toirb ber ©leftromotor bon fetnem anberen bflotor»
tppug auch nur annähernb erreicht.

33erechnet man unter 3uflt«nbelegung ber läflarftpreife
für bie 3flotoren unb ber üblichen ©äfce für ®ag, SBaffer
nnb eleftrifchem ©trom für bie am häufigften im Sieinge»
merbe borïommenben bflotorgröfeen, alfo ettoa 2—8 fßferbe»
ftärfen, bie für bie 33ferbefraftftunbe p leiftenben Singgaben,
bie fich sufammenfehen aug: ißerginfung nnb SIgung beg

Anfchaffunggfapitalg, Reparaturen, ©chmiermaterial, S33artnng
beg -Jfloiorg unb Soften ber ©nergie, fo ergibt fich, baff
biefe Auggaben beim ©agmotor unb beim ©leftromotor
annähernb biefelben finb, toährenb fie fich beim Ißetroleum»
motor ettoag unb beim Sßaffermotor ganj erhebltch höher
fteïïen (SBaffermctoren finb beghalb auch nur mentg im
©ebrauch). Unter 33erücffjchtigung ber ermähnten S3orpge
beg ©leftromotorg toirb man baher bei ffteuauffteüung biefem
unbebingt ben S3orpg geben unb auch in Bielen gäben
etnen fchon Borhanbenen aRotor anberer Art mit SSorteil
burch einen ©leftromotor erfefcen fönnen. So merben g. S3,

in 33erlin in phlreichen Anlagen bte ©agmotoren burch
©leftromotoren erfefct, fobalb in ber betreffenben ©egenb
eleftrifdfe ©nergie pr SSerfügung fteht.

Ser geringere fftaumbebarf ber ©leftromotoren gemährt
euCh bie 3flöglitöfett, Arbeitgmafcbinen nach S3ebarf mit
©tnplantrieb p oerfehen, mag Btelfach fehr Borteilhaft, mit
®agmotoren aber toegen ber ©röfje berfelben meifteng un»
augführbar ift.

SBfe fehr man Bon ben 23orpgen gerabe ber ©leftro»
motoren in ben Steifen beg Sletngetoerbeg überzeugt ift,
betoetft u. a. ber Umftanb, baff bie gemerbreidhen ©täbtchen
heg fächftfchen ©rpebirgeg faft fämtlich eleftrifdje ©entralen
errichten, unb gtoar toefentlich mit fRücffiC&t auf bie 33er*

toenbnng ber ©nergie p motortfchen 3®"fett-

SetfötebetteS.
SBilb^auectunft. -flach pteitägiger ©ifcung hat bie 3urp

hie 3flobeïïe Bon §errn ©uftab ©iber in ©olbbaCh pr
Stabführung in üflarmor für bie fedjg Reliefs im SSefttbul
heg 3nftt§palafteg in Saufanne Borgefchlagen.

— Ser prächtige „Sur n er" beg öerrn SStlbhauer

£>örbft in 3«ridp fob in ben Anlagen beg Alpenguat
Bor bem Roten Schloff in 3ürici) pr Slufftebung fommen.
— Ser „Slip en b l äf er" am 3ürt<hborn ging befanntlitb
auch aug ber §anb btefeg Hfleifterg hernor.
HÜ — S3ilbhauer 3flap Seu in fßarig ift aug ber engern
Sonfurrenj um bag 2Bettftein ®enfmal in 33afel
fiegreich heroorgegangen. Ser preiggefrönte ©ntmurf fenn»

pidjntt fich alg reipobe, architeftontfche 23runnenanlage, bie

Bon bem ©tanbbilb Sßettftetng in monumentaler Sßetfe be»

herrfcht toirb. 3toei fi^enbe, abegortfdje giguren, bie fräftig
mobebiert, bem S3efcbauer feine Rätfei aufgeben, ermetfen
fich alg ISerförperung bon „grieben" nnb „©efdhichte". @ie

flanfieren bag SßafferbeCfen, bag an ber ©tirnfeite burch bie

bort angebrachten beiben f^ilbhaltenben Saftligfen einen

guten SlbfCpIufs erhält. ®ie Sompofition ifi flar unb über»

fidhtlich. Sie ©eftatt SEßettfteing ift männlicher unb energifdher,
alg auf bem erften ©ntmurf. Sag Senfmal mirb fich felbft
auf bem an unb für fidh fo ungünfttgen äflarftplah bor»

trefflich augnehmen, toirb aber gebtetertfch eine meitere

fünftlerifdhe Sluggeftaltung beg RlafeeS forbern. Sie 2luf»
gäbe beg Sünftlerg ift gelöft. fflun mirb man an bte 5)3tafc=

frage|unb ihre Söfungen herantreten müffen.

2luê gachïreifen. (ßorrefp 3n jüngfter 3eit ift ein
rieueg gabrifat unter bem Sflamen „©ranolit" alg
Stdhtunggfchmiere in ben §anbel gebracht morben unb fob
fidh bagfelbe in ber Shat gan§ BortreffïiCh betoähren, felbft

p 3wecfen, bie bem gabrifanten toohl felöft noch nicht
etnmal befannt finb. 3unt ©infetten unb S3 e r b i Ch t e n

für Sampfhahnen, 33enttle, ©topfbüchfen,
bflannlodhoerpacfungen, glanfdhen, SBaffer»
unb ©aghahnen, S3erfdhraubungen, für jebe Slrt
SidjtunggfläCben, fomie DfletallBerbi^tungen fob
©ranolit folcb grofee 33orteile bieten, bafe abgefeljen Bon

3eit-, 3flühe» unb bflaterialerfparnig ber fßreig faum in
SSetraCht fommt.

bflan toirb beghalb mit Bobem S3ertrauen empfehlen
bürfen, 33erfuche mit biefem neuen gabrifat anpfteben.

Sag Silo ©ranolit foftet gr. 5.— unb ift erhältltch
burch bte gtrmo 3fl. SBirpSöto in öafel.

generftchere Käufer. (Sorrefp) 3n fflr. 32 biefeS

33Iatteg ift auf bte ©efahr aufmerffam gemacht morben,,
melche bag ganp ©ebäube beim S3ranbe beg Sachftuhleg
läuft, unb finb ber ÜJfltttel gebadht toorben, burdh melche bag

geuer auf ben Sachftuhl befdjränft unb ber untere Seil
beg §aufeg gefdhüht toerben fann. 3ch halte biefe Anregung
für fehr Berbanfengmert, unb habe aug eigenem Slugenfchein

gefehen, mie beim S3ranbe eineg Strchturmhelmeg, bte ©lodfen»

ftube famt ©loden unb ©lodfenftuhl burdh eiuru über ben

erftern angebrachten SSacfftetnboben, Bor ber 3erftörung ge»

rettet morben ift. ©o Biel ich mich erinnere, toerben im
Santon Sßaabt öfter auf bem Sachgebälfe 3iegeI5öben
gelegt, g^benfabg auch nur pm 3®ecfe, bie untern ©tocf»

werfe gegen bie Stugbreitung beg geuerg p frühen für
ben gab eineg S3ranbaugbruCheg im Sachftuhl.

3u biefem Stoede wirb Bon etner Sorrefponbenj in
fflr. 20 beg SSaublatteg bie 33ermenbung Bon Slgphalt
BorgefChlagen ; ich möchte htemit noch auf ein anbereg, bibigereg
bflittel aufmerffam machen, nämlich auf bie Sement»
breite r, toie fie §err 81. S3 r a u n in grauenfelb
fabrijiert. Siefelben ftnb Bobfommen feuerfeft, leicht

anpbringen unb weniger teuer als Slgphalt. S33o ber Sach»
boben sur Aufbewahrung Bon (oetjmaterial benüht ober

fonft Biel begangen mirb, müfjte aberbtngg über ben ßement«

bretterboben noch ein gewöhnlicher 33retterboben gelegt toerben,
"W. in R.
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irischen Centrale» ausgestattet sind, wird es in manchen

Fällen natürlich Sache einer besonderen Erwägung sein

können, welcher Motor am vorteilhaftesten ist. Im allge-
meinen wird man jedoch ohne weiteres annehmen können,
daß der Elektromotor unbedingt den Vorzug verdient. Während
er auf der einen Seite bezüglich seiner konstruktiven Durch-
btldung und der Sicherheit und Zuverlässigkeit des Betriebes
den anderen Motorarten durchaus gleichkommt, bietet er

«mdrerseits diesen gegenüber nicht zu unterschätzende Vorteile.
Es seien hiervon als hauptsächlichste die folgenden hervor-
gehoben: 1. Das geringe Gewicht und der überaus geringe
Raumbedarf, die die Aufstellung eines Elektromotors fast in
jedem, auch noch so beschränkten Arbeitsraum ermöglichen;
in den meisten Fällen kann ein eigentliches Fundament
völlig entbehrt werden, der Motor kann auch auf Konsolen
an der Wand oder selbst direkt unter der Decke des Arbeits-
raumes angebracht werden, so daß anderweitig benutzbare
Bodenfläche nicht dafür gebraucht wird. 2. Das Nichtoor-
Handensein von Verbrennungsprodukten, die bei Gas- und
Petroleummotoren auftreten und abgeleitet werden müssen.
3. Die überaus einfache Inbetriebsetzung — es genügen
hier ein paar einfache Handgriffe gegenüber dem bei Gas-
»nd Petroleummotoren notwendigen, sehr lästigen Andrehen
von Hand. — 4. Die gleichfalls sehr einfache Wartung,
die sich auf zeitweiliges Nachfüllen der Lagerschmiergefässe
»nd aus Ersatz der Schleifbürsten beschränkt. 5. Der von
Voll- bis etwa Drittelbelastung fast gleich bleibende Wirkungs-
grad, vermöge dessen der Energieverbrauch und damit auch
die Energiekosten sich innerhalb der genannten Grenzen 'fast
genau der wirklich geleisteten Arbeit anpassen. In dieser
Beziehung wird der Elektromotor von keinem anderen Motor-
typus auch nur annähernd erreicht.

Berechnet man unter Zugrundelegung der Marktpreise
für die Motoren und der üblichen Sätze für Gas, Wasser
«nd elektrischem Strom für die am häufigsten im Kleinge-
werbe vorkommenden Motorgrößen, also etwa 2—8 Pferde-
stärken, die für die Pferdekraftstunde zu leistenden Ausgaben,
die sich zusammensetzen aus: Verzinsung und Tilgung des

Anschaffungskapitals, Reparaturen, Schmiermaterial, Wartung
des Motors und Kosten der Energie, so ergibt sich, daß
diese Ausgaben beim Gasmotor und beim Elektromotor
annähernd dieselben sind, während sie sich beim Petroleum-
motor etwas und beim Wassermotor ganz erheblich höher
stellen (Wassermotoren find deshalb auch nur wenig im
Gebrauch). Unter Berücksichtigung der erwähnten Vorzüge
des Elektromotors wird man daher bei Neuaufstellung diesem

unbedingt den Vorzug geben und auch in vielen Fällen
einen schon vorhandenen Motor anderer Art mit Vorteil
durch einen Elektromotor ersetzen können. So werden z. B.
in Berlin in zahlreichen Anlagen die Gasmotoren durch
Elektromotoren ersetzt, sobald in der betreffenden Gegend
elektrische Energie zur Verfügung steht.

Der geringere Raumbedarf der Elektromotoren gewährt
auch die Möglichkeit, Arbeitsmaschinen nach Bedarf mit
Ginzelantrieb zu versehen, was vielfach sehr vorteilhaft, mit
Gasmotoren aber wegen der Größe derselben meistens un-
ausführbar ist.

Wie sehr man von den Vorzügen gerade der Elektro-
motoren in den Kreisen des Kleingewerbes überzeugt ist,
beweist u. a. der Umstand, daß die gewerbreichen Städtchen
des sächsischen Erzgebirges fast sämtlich elektrische Centralen
errichten, und zwar wesentlich mit Rücksicht auf die Ver-
Wendung der Energie zu motorischen Zwecken.

Verschiedenes.

Bildhauerkunst. Nach zweitägiger Sitzung hat die Jury
die Modelle von Herrn Gustav Siber in Goldbach zur
Amtsführung in Marmor für die sechs Reliefs im Vestibül
des Justizpalastes in Lausanne vorgeschlagen.

— Der prächtige „Turner" des Herrn Bildhauer
Hörbst in Zürich soll in den Anlagen des Alpenquat
vor dem Roten Schloß in Zürich zur Aufstellung kommen.

— Der „Alp en b l äs er" am Zürichhorn ging bekanntlich
auch aus der Hand dieses Meisters hervor.
KH — Bildhauer Max Leu in Paris ist aus der engern
Konkurrenz um das Wettstein-Denkmal in Basel
siegreich hervorgegangen. Der preisgekrönte Entwurf kenn-

zeichnet sich als reizvolle, architektonische Brunnenanlage, die

von dem Standbild Wettsteins in monumentaler Weise be-

herrscht wird. Zwei sitzende, allegorische Figuren, die kräftig
modelliert, dem Beschauer keine Rätsel aufgeben, erweisen
sich als Verkörperung von „Frieden" und „Geschichte". Sie
flankieren das Wasserbecken, das an der Stirnseite durch die

dort angebrachten beiden schildhaltenden Basilisken einen

guten Abschluß erhält. Die Komposition ist klar und über-
sichtlich. Die Gestalt Wettsteins ist männlicher und energischer,

als auf dem ersten Entwurf. Das Denkmal wird sich selbst

auf dem an und für sich so ungünstigen Marktplatz vor-
trefflich ausnchmen, wird aber gebieterisch eine weitere

künstlerische Ausgestaltung des Platzes fordern. Die Auf-
gäbe des Künstlers ist gelöst. Nun wird man an die Platz-
frageZund ihre Lösungen herantreten müssen.

Aus Fachkreisen. (Corresp) In jüngster Zeit ist ein

neues Fabrikat unter dem Namen „Granolit" als
Dtchtungsschmiere in den Handel gebracht worden und soll
sich dasselbe in der That ganz vortrefflich bewähren, selbst

zu Zwecken, die dem Fabrikanten wohl selbst noch nicht
einmal bekannt sind. Zum Einfetten und Verdichten
für Dampfhahnen, Ventile, Stopfbüchsen,
Mannlochverpackungen, Flanschen, Wasser-
und Gashahnen, Verschraubungen, für jede Art
Dichtungsflächen, sowie Metallverdichtungen soll
Granolit solch große Vorteile bieten, daß abgesehen von
Zeit-, Mühe- und Matertalersparnis der Preis kaum in
Betracht kommt.

Man wird deshalb mit vollem Vertrauen empfehlen
dürfen, Versuche mit diesem neuen Fabrikat anzustellen.

Das Kilo Granolit kostet Fr. 5.— und ist erhältlich
durch die Firma M. Wirz-Löw in Basel.

Feuersichere Häuser. (Korresp) In Nr. 32 dieses

Blattes ist auf die Gefahr aufmerksam gemacht worden,
welche das ganze Gebäude beim Brande des Dachstuhles
läuft, und sind der Mittel gedacht worden, durch welche das

Feuer auf den Dachstuhl beschränkt und der untere Teil
des Hauses geschützt werden kann. Ich halte diese Anregung
für sehr verdankenswert, und habe aus eigenem Augenschein
gesehen, wie beim Brande eines Kirchturmhelmes, die Glocken-

stube samt Glocken und Glockenstuhl durch einen über den

erstern angebrachten Backsteinboden, vor der Zerstörung ge-
rettet worden ist. So viel ich mich erinnere, werden im
Kanton Waadt öfter auf dem Dachgebälke Ziegelböden
gelegt. Jedenfalls auch nur zum Zwecke, die untern Stock-

werke gegen die Ausbreitung des Feuers zu schützen für
den Fall eines Brandausbruches im Dachstuhl.

Zu diesem Zwecke wird von einer Korrespondenz in
Nr. 20 des Baublattes die Verwendung von Asphalt
vorgeschlagen; ich möchte htemit noch auf ein anderes, billigeres
Mittel aufmerksam machen, nämlich auf die Cement-
breiter, wie sie Herr A.Braun in Frauenfeld
fabriziert. Dieselben sind vollkommen feuerfest, leicht

anzubringen und weniger teuer als Asphalt. Wo der Dach-
boden zur Aufbewahrung von Heizmaterial benützt oder

sonst viel begangen wird, müßte allerdings über den Cement-

bretterboden noch ein gewöhnlicher Bretterboden gelegt werden,
in R.
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